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Die Alters⸗ und Invalidenverſicherung. 


III. 

Die Zuſchüſſe vom Reich betragen, abgeſehen von den un⸗ 
entgeltlichen Leiſtungen der Poſt, welche nach 83 000 Orten 
Marken zu vertreiben und Renten auszuzahlen hat, und abge⸗ 
ſehen von den unentgeltlichen Leiſtungen der unteren Verwaltungs» 
behörden, im erſten Jahre 6,4 Millionen, im zweiten 11,7 
Millionen, im dritten 11,3 Millionen, im vierten (infolge Ab⸗ 
nehmens der Wirkung der Uebergangszeit) nur 10,9 Millionen, 
im fünften 10,5 Millionen; ſie ſpringen dann, weil von da an 
höhere volle Renten jeder Klaſſe eintreten, auf 13 Millionen und 
ſo fort, bis ſie im 80. Jahre 69 Millionen Mark erreichen und 
dann ſtetig bleiben. ö 

Das Geld, welches das Reich für dieſen Zweck aufbringt, 
geht dem Verkehr nicht verloren; es fließt, ähnlich wie der größte 
Theil der auf das Neichsheer verwendeten Summen, auf dem 
kürzeſten Wege durch die Hand der Rentenempfänger in die Kanäle 
des allgemeinen Verkehrs zurück, wirkt da im Kreislauf, wie das 
Blut im lebenden Geſchöpf, belebend weiter. 

Die Beiträge werden geleiſtet durch Einkleben der Marken 
auf die Quittungskarte. . 

Die Poſt vermittelt unentgeltlich den Verkauf von Marken, 
welche den Nennwerth der für jede Lohnklaſſe und für jede Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt beſtimmten Beiträge enthalten und macht ſich 
dadurch um die Verſicherung ſehr verdient. 5 

Die Beiträge des Arbeitgebers und der Verſicherten ſind 
von demjenigen Arbeitgeber zu entrichten, welcher den Verſicherten 
während der Kalenderwoche beſchäftigt hat. Findet die Beſchäfti⸗ 
gung nicht während der ganzen Kalenderwoche bei demſelben 
Arbeitgeber ſtatt, ſo iſt von dem, welcher den Verſicher⸗ 
ten zuerſt beſchäftigt, der Wochenbeitrag zu entrichten. Im 
Streitſalle entſcheidet die untere Verwaltungsbehörde. Die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt kann für die Berechnung derartiger Beiträge 
beſondere Beſtimmungen erlaſſen unter Genehmigung des Reichs⸗ 
Verſicherungsamtes. 5 

Die Arbeitgeber ſind, wie ſchon geſagt, berechtigt, bei der 
Lohnzahlung den von ihnen beſchäftigten Perſonen die Hälfte 
der Beiträge in Abzug zu bringen. Nach der Abſicht des Ge⸗ 
ſetzes ſollen die Arbeitgeber die Hälfte des vollen Verſicherungs⸗ 
beitrages aus eigenen Mitteln aufbringen, und es werden die⸗ 
jenigen, welche den Arbeitern bei der Lohnauszahlung mehr als 
die Hälfte in Anrechnung bringen, mit Geldſtrafe bis zu 300 M. 
oder mit Haft bedroht. . 

Zeitweiſe werden aber viele Arbeiter gar nicht im Stande 
ſein, Beiträge zu entrichten, weil ſie außer Beſchäftigung ſind. 
Das Geſetz hat nur gewiſſe beſondere Fälle dieſer Art vorgeſehen, 
nämlich Erwerbsunfähigkeit infolge einer beſcheinigten Krankheit 
von wenigſtens ſiebentägiger (und hoͤchſtens einjähriger) Dauer 
(es handelt ſich hier um unverſchuldete, d. h. nicht vorſätzlich 
herbeigeführte oder durch ausſchweifendes Leben hervorgerufene 
Krankheiten) und Arbeitshinderung durch Erfüllung der Wehr⸗ 
pflicht in Friedens⸗ und Kriegszeiten. In beiden Fällen (mit 
—— ͤ —ü— . — ͥ — . —— 


Heiße Gluthen. 
Erzählung von Johanna Berger. 
(2. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

„Ach, erbarme Dich, die Mohnſtriegel!“ rief die kleine Dame, 
indem ſie beide Hände über dem Kopfe zuſammenſchlug. „Ach Kind, 
Kind, was haſt Du damit angerichtet! Ich habe ſie bereits ge⸗ 
ſehen, oder vielmehr gerochen! Fi donc, ſie duften nach Citronen, 
welch ordinäres Parfüm! Und ich ſagte Dir doch, Du möchteſt 
Eau des fleurs d’oranges oder Créme de rose dazu nehmen! 
Mein Gott, mein Gott, das iſt zum Raſendwerden, wir blamiren 
uns wirklich vor unſeren Gäſten! Keine Torte und Mohnſtriegel 
mit Odeur von Citronen! Was habe ich doch für Qual und 
Plage auf der Welt und ich weiß wirklich nicht mehr, wo mir 
der Kopf ſteht. — Und Du ſagſt gar nichts dazu, Du ſtehſt da, 
wie eine Bildſäule! So thue doch den Mund auf und rede ein 
Wort! Oder noch beſſer, hole mir ein Glas friſches Brunnen⸗ 
waſſer und meinen Carmelitergeiſt. Siehſt Du nicht, daß ich 
beinahe vor Erſchöpfung umfalle!“ 

Das junge Mädchen war längſt an das gutmüthige Poltern 
und Schelten der gnädigen Frau v. Bielinska gewöhnt. Sie 
eilte raſch hinaus, um bald wieder mit dem Verlangten zurück⸗ 
zukehren. Die Dame hatte ſich unterdeſſen in einen Lehnſeſſel 
geworfen, die Füße bequem von ſich geſtreckt und ein geſticktes 
Kiſſen unter den Kopf geſchoben. Sie ſah ſehr erhitzt aus, ihre 
Wangen glühten und ſie wehte ſich haſtig mit dem Taſchentuche 
Kühlung zu. 

Die Edelfrau von Lygotta lebte wie eine Patriarchin auf 
ihrem Gute. Der einzige Sohn, ſowie ſämmtliche Dienerſchaft 
war ſtets bereit, ſich in ihre kauſendfachen, oft ſehr kindiſchen 
Wünſche zu fügen, auf jeden Wink zu horchen und ihr unbe⸗ 
grenzten Reſpekt und Gehorſam entgegenzubringen. 

rau v. Bielinska war freundlich und gutherzig, aber zu⸗ 
gleich felbftfüchtig, launenhaft und eigenſinnig. Sie gehörte zu 
jenen weiblichen Weſen, deren 
den Polinnen und Ruſfinnen findet. Sie war heute liebens⸗ 
würdig ohne Grenzen, herablaſſend, kindiſch — morgen ſtrenge, 
hochmüthig und hart bis zur Grauſamkeit. Bald war ſie zu 
nachſichtig, bald konnte das geringſte Verſehen ſie zum maßloſen 
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Ausnahme bei ſelbſtverſchuldeten Krankheiten) wird die Zeit der 
Nichtbeſchäftigung als Beitragszeit angerechnet, und für die Dauer 
der militäriſchen Dienſtleiſtungen übernimmt das Reich den ent⸗ 
ſprechenden nach der zweiten Lohnklaſſe bemeſſenen Antheil der 
Renten, wodurch bei einem größeren Kriege eine nicht unerhebliche 
Vergrößerung des geſammten Reichszuſchuſſes entſtehen könnte. 

Für Arbeitsſcheue und Landftreiher hat das Geſetz natürlich 
nicht zu ſorgen. Für dieſe kommt der $ 32 in Betracht, nach 
welchem die Anwartſchaft aus der Verſicherung für diejenigen 
erliſcht, für welche während vier aufeinanderfolgender Kalender⸗ 
jahre im Ganzen nicht wenigſtens für 47 Wochen (aljo durch⸗ 
ſchnittlich jährlich für 11 bis 12 Wochen) Beiträge entrichtet 
worden ſind. Soll die Anwartſchaft wieder aufleben, ſo muß 
von der Wiederaufnahme der Beitragszahlungen ab eine neue 
Wartezeit von fünf Jahren zurückgelegt werden. 

Damit die durch die vorerwähnten Urſachen bedingt ge 
weſenen Unterbrechungen der Beitragsleiſtungen als Beitragszeit 
zur Anrechnrng gebracht werden können, iſt es nöthig, daß die 
Krankheitsbeſcheinigungen oder die Militärpapiere an der Stelle, 
wo die Quittungskarten umgetauſcht werden, zur Vorlage 
gelangen. 

Beitragsleiſtungen, welche behufs freiwilliger Fortſetzung der 
Verſicherung von Seiten ſolcher Verſicherungspflichtigen erfolgen, 
deren Verſicherungsverhältniß vorübergehend unterbrochen iſt, 
werden nur dann auf die Wartezeit angerechnet, wenn mindeſtens 
117 Wochenbeiträge entrichtet ſind. 

Eine beſondere Vergünſtigung iſt für ſolche Verſicherungs⸗ 
pflichtige vorgeſehen, deren Arbeits: oder Dienſtverhältniß zu 
einem beſtimmten Arbeitgeber vorübergehend unterbrochen wird — 
wenn z. B. die Gutsarbeiter oder Maurergeſellen im Winter 
we gen Froſtwetter nicht zur Arbeit gehen können — wenn dieſe 
Unterbrechung vier Monate im Kalenderjahre nicht überſteigt. 
In ſolchem Falle find nämlich (nach den SS 119 und 158) 
Zuſatzmarken bei der freiwillgen Selbſtverſicherung nicht erforderlich 
— es genügen alſo die einfachen Marken für die bezügliche 
Lohnklaſſe. 

Als Beitragsjahr gelten 47 Beitragswochen. Es ſind 47 
Wochen angenommen, weil es vlele Arbeiter giebt, welche nicht 
regelmäßig das ganze Jahr beſchäftigt ſind. Das Beitragsjahr 
fällt nicht mit dem Kalenderjahr zuſammen; wenn Jeuand in 
einem Jahre z. B. nur 42 Wochen gearbeitet und gezahlt hat, 
im anderen aber 52 Wochen, ſo hat er damit 2 Beitragsjahre 
geleiſtet, welche ihm bei der Rentenberechnung voll in Anrechnung 


kommen. 
(Vierter Artikel folgt.) 
Jagesſchau. 
Unſere vor mehreren Tagen aus ganz zweifelloſer Quelle 
gebrachte Nachricht, daß der Rücktritt des preu⸗ 


Bilden Landwirthſchafts min iſters beſchloſſene 
Sache ſei und erfolgen werde, ſobald die Nachfolgerfrage ge⸗ 
regelt iſt, wird von allen Seiten jetzt gemeldet, reſp. beftätigt. 


Zorn reizen, ihre Launen wechſelten wie Aprilwetter. Sie war 
jedem neuen Eindruck unterworfen und liebte die Veränderung. 
In Folge ihrer Unbeſtändigkeit mußten oft ihre beſten Freunde 
einer neuen Bekanntſchaft weichen, die nach kurzer Zeit wieder 
beſeitigt wurde! Da ihr der richtige Tact und die wahre Würde 
des Herrſchers fehlte, ſo ſchwatzte ſie häufig mit der Dienerſchaft 
und ließ ſich von dieſer die Neuigkeiten aus dem Städtchen er⸗ 
zählen, die großes Intereſſe für ſie hatten. Ihre wichtigſten 
Lebensaufgaben ſchienen aber darin zu beſtehen, ſtundenlang 
träge auf einem Divan zu liegen, franzöſiche Romane zu leſen 
und Bonbons und Confituren zu naſchen. Trotzdem ſie den 
Putz liebte, machte ſie aus Bequemlichkeit nur dann Toilette, 
wenn ſie ausfuhr oder Beſuch empfing. Roman, ihr einziges 
Kind, war ihr Abgott, ſie liebte ihn leidenſchaſtlich, mit eifer⸗ 
ſüchtiger Unruhe; aber auch ihn konnte ſie oft mit Kleinigkeiten 
quälen und zur Verzweiflung bringen, denn ihr Egoismus war 
ſtärker, als ihre Mutterliebe. 

„So, nun liege ich ziemlich bequem nnd kann ein wenig 
ausruhen,“ rief ſie dem jungen Mädchen zu, welches ihr das 
Waſſer reichte. Sie trank mit vollen Zügen. „Ach, wie 
das erfriſcht! Nun reibe mir die Stirn mit dem Carmelitergeiſt! 
— So, das iſt gut, das thut wohl!“ Sie ſchloß behaglich die 
Augen und gähnte. „Aber laufe doch nicht gleich wieder fort, 
komme her und erzähle mir, was wir heute Gutes zum Souper 
eſſen werden. Hoffentlich hat die Köchin die gemäſteten Hühner 
mit Trüffeln gefüllt und die Karpfen in brauner Brühe gekocht. 
So lange die Kwileckis hier bleiben, darf nur echter Krawanen⸗ 
thee genommen werden, es müſſen noch zwei Pfund davon vor⸗ 
handen ſein. Hörſt Du, nur echten Thee. Stelle auch Selters⸗ 
waſſer auf das Büffet, denn es iſt eine Hitze zum Erſticken. 
Papel muß auch Eis aus dem Keller holen, damit der Cham⸗ 
pagner abgekühlt wird. Jeſus, an was ich Alles denken muß, 
und Niemand unterſtützt mich darin!“ 

„Die Pani Caſimira braucht ſich keine Sorgen deshalb zu 
machen,“ ſagte freundlich Jadwiga. „Ich habe bereits Alles zur 
Aufnahme unſerer Gäſte in Ordnung gebracht, auch Michalina 
wird es an Nichts ſehlen laſſen. Die Pani kann wirklich noch 
ein Bischen ausſchlafen, bis ſie kommen.“ 


Der Anlaß zum Rücktritt des Miniſters liegt, wie ebenfalls ſchon 
mitgetheilt, in perſönlichen Gründen; daran ändert auch der 
Umſtand nichts, daß der Kaiſer Herrn von Lucius auf dem 
Diner bei Letzterem in ſichtbarer Weiſe ausgezeichnet hat. Nach 
Herrn von Lucius wird ſich der Eiſenbahnminiſter von Maybach 
gleichfalls in den Ruheſtand zurückziehen, doch wird er in der 
laufenden Landtagsſeſſion jedenfalls noch ſein Reſſort vertreten, 
dann einen längeren Urlaub nehmen, und darauf officiell ſein 
Amt abgeben. Weitere Aenderungen im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium ſind in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten. 

Zwei Millionen Mark wird der Kaiſer dem Geh. 
Rath. Dr. Koch zur Verfügung ſtellen, wovon die 
Hälfte als Dotation für Koch ſelbſt, die andere Hälfte zur Grün⸗ 
dung eines Staatsinſtituts, welches ſich nur mit der Gewinnung 
des Heilſtoffes für Schwindſüchtige befaſſen ſoll, beſtimmt iſt. 
So berichten einige Zeitungen, doch iſt die Nachricht nicht genau. 
Die bezügliche Summe wird vom preußiſchen Landtage gefordert 
werden, dieſem ſteht alſo das Bewilligungsrecht zu. ; £ 

Die Arbeiterſchutzcommiſſion des Reichs⸗ 
tages begann am Dienſtag die Berathung der Beſtimmungen 
über die Arbeitsordnung, welche eine ſehr umfangreiche Debatte 
veranlaßten, namentlich über die Vorſchrift, daß die Arbeiter über 
die Arbeitsordnung gehört werden ſollen. Mittwoch wird die 
Debatte fortgeſetzt. 

Die General⸗Synode der Provinz Schleſien hat beſchloſſen, 
den Oberpräſidenten zu erſuchen, durch allgemeine Verfügung 
allen jungen Mädchen unter 17 Jahren und allen jungen Män⸗ 
nern unter 18 Jahren den Beſuch von öffentlichen Tanzl u ſt⸗ 
barkeiten zu verbieten. Auf ihre Adreſſe an den Kaiſer hat 
die Generalſynode ein ſehr freundliches Dankſchreiben des Mo⸗ 
narchen erhalten. 

In der Expedition des ſocialdemokratiſchen „Berliner Volks⸗ 
blatt“ find 33180 Exemplare des ſocſaldemokratiſchen Organi⸗ 
ſationsentwurfes und Parteiprogrammes von Seiten der Polizei 
beſchlagnahmt worden, weil auf demſelben die Angabe 
des Verlegers fehlte. 

Auch in Erfurt wurden die Social demokraten bei 
den Stadtverordnetenwahlen trotz der heſtigſten Agitation g es 
ſchlagen. Die liberalen Kandidaten wurden gewählt. 

Die Zuckerſteuernovelle dürfte dem Bundesrathe 
ſchon in nächſter Zeit zugehen. Es handelt ſich dabei, wie die 
„Magdeb. Ztg.“ meint, zunächſt um die Ermäßigung der Aus⸗ 
fuhrprämien. Ins Auge gefaßt iſt aber ihre völlige Beſeitigung. 
Wahrſcheinlich wird auch der Zeitpunkt, an dem dieſe einzutreten 
hat, bereits in dem jetzt vorzulegenden Geſetzentwurfe naͤher be⸗ 
grenzt werden. 

Zur Entlaſſung Stöckers erhält die „Kreuzitg.“ 
folgende Zuſchriften: Zuerſt aus dem Reichstagswahlkreiſe des 
bisherigen Hofpredigers . „Wir hier im Siegerlande ſind erſt recht 
entſchloſſen, wie bisher gemeinſam mit Stöcker zu kämpfen für 
die Befreiung der evangeliſchen Kirche von der Herrſchaft des 
Staates und die Befreiung des letzteren vom Capitalismus. Das 

— — 


„Ja, Du biſt ein gutes Mädchen, ein wahrer Schatz für 
mich! Was ſollte ich arme geplagte Frau wohl ohne Dich in 
der großen Wirthſchaſt anfangen? Freilich, ich habe es auch ver⸗ 
dient um Dich, denn als ich Dich zu mir nahm, warſt Du 
noch ein unnützes Aeffchen und konnteſt kaum ſtehen. Ich 
Re unendlich viel für Dich gethan, Jadwiga, vergiß das nies 
mals!“ 

Die Edelfrau liebte es ſehr, dem jungen Mädchen bei paſſen⸗ 
der Gelegenheit die Wohlthaten, die ſie ihm erwieſen, ins Ge⸗ 
dächtniß zu rufen und ſich ſelbſt dabei in eine gerührte Stimmung 
zu verſetzen. So blickte ſie auch jetzt mit ſchwimmenden Augen 
zum Plafond empor. Nach einer Weile begann ſie wieder: „Ich 
freue mich doch ungemein, daß die Kwileckis endlich einmal nach 
Lygotta kommen, das wird eine angenehme Abwechſelung in un⸗ 
ſerem einförmigen Leben ſein. Es iſt oft ſchrecklich langweilig 
bei uns, kein Menſch vertreibt uns die Zeit. Ein köſtlicher Ein⸗ 
fall von der Gräfin, die Wallfahrt zu unſerer Madonna zu ma⸗ 
chen, nicht wahr, Kind? — Ich glaube, auch Roman wird es lieb 
ſein, er kennt die Familie ſchon lange und war früher ſehr be⸗ 
freundet mit ihr. — Wenn er nur nicht ſolch' Eisblock wäre! 
Denke Dir, er will durchaus keine Viſiten auf den Nachbargütern 
machen, ſo viel ich auch zurede, ich habe oft furchtbaren Aerger mit 
ihm. Wie ein Einſiedler lebt er, in der Woche reitet er aufs Feld 
und Sonntags läuft er im Walde ſpazieren. Und ich kann doch 
uit a ihm durch dick und dünn — ſolche Natur beſitze ich 
n und — —“ 

Die Edelfrau vollendete nicht, fie ſtarrte plötzlich mit einem 
Blick des Schreckens die lange Schleppe ihres Kleides an, welche 
beſchmutzt und zerknittert über den Boden geglitten war. Dann 
fuhr ſie wie electriſirt in die Höhe, rannte durch den Salon zur 
Thür, griff haſtig nach dem dort befindlichen Klingelzuge, um mit 
einem wahren Sturmgeläute die Kammerzofe herbeizurufen. Mit⸗ 
ten in dem Lärm hörte man aber den Kling Klang einer Britſchke 
und das feurige Viergeſpann derſelben näherte ſich laut mit den 
Hufen ſtampfend, im ſchnellſten Trabe dem Herrenhauſe von 


Lygotta. 8 
(Fortſetzung folgt.) 
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2d die Entſchlüſſe, in welchen wir durch Stöckers Rücktritt vom 


Amte eines Hofpredigers nur befeſtigt ſind.“ Die andere Zuſchrift 


iſt aus Karlsruhe, wo Herr Stöcker kürzlich einen Vortrag hielt: 
„Die Entlaſſung des Hofpredigers Stöcker hat in den chriſtlich- 
conſervativen Kreiſe unſerer Landes tiefe Trauer wachgerufen. 
Allein wir haben den Troſt, daß der Weg der Sache Chriſti auf 
Erden von Zeit zu Zeit durch ſcheinbares Unterliegen, aber den⸗ 
noch immer wieder zum Siege führt. Und deshalb läßt man 
bei uns den Muth nicht ſinken, ſondern kämpft muthig weiter.“ 

Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf betreffend die Un » 
terſtützung von Familien der zu Frieden en ⸗ 
bungen einberufenen Mannſchaften zugegangen. 
Der kurze Entwurf ordnet an: „§ 1. Die Familien der aus der 
Reſerve, Landwehr oder Seewehr zu Friedensübungen einberufe⸗ 
nen Mannſchaften erhalten im Falle der Bedürftigkeit aus öffent⸗ 
lichen Mitteln Unterſtützungen. Die Gewährung der Unter- 
ſtützungen richtet ſich, ſoweit nachſtehend nichts Beſonderes be⸗ 


ſtimmt iſt, nach den Vorſchriften des Geſetzes betr. die Mann⸗ 
ſchaften vom 28. Februar 1888. § 2. Die Unterſtützungen ſollen 


mindeſtens betragen: a) für die Ehefrau im Mai, Juni, Juli, 
Auguſt, September und October 20 Pfennige, in den übrigen 
Monaten 30 Pfennige täglich, b) für jede der ſonſt unterſtützungs⸗ 
berechtigten Perſonen 10 Pfennige täglich. § 3. die bewilligten 
Unterſtützungsbeträge ſind in wöchentlichen Raten auszuzahlen. 


Deutſches Weich. 

S. M. der Kaiſer conferirte am Dienſtag im Neuen 
Palais bei Potsdam mit dem Cultusminiſter von Goßler, ſowie 
mit dem Contreadmiral Hollmann und empfing alsdann den 
commandirenden General von Lewinsky aus Straßburg. Nach⸗ 
mittags ertheilte der Kaiſer dem Generallieutenant Hann von 
Weyhern Audienz, welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters 
überbrachte, und außerdem dem Director im Reichspoſtamt Dr. Fi⸗ 
ſcher. Später begab ſich der Kaiſer nach Berlin und conferirte 
dort längere Zeit mit dem Reichskanzler von Caprivi. Abends 
wohnte der Monarch einer Sitzung des Landesöconomiecollegiums 
im Landwirthſchaftlichen Miniſterium bei, und entſprach dann 
einer Einladung des Miniſters Frhrn. von Lucius zum Diner. 
Der Kaiſer unterhielt ſich mit zahlreichen der anwſe enden Herren 
und gab wiederholt ſeinem warmen Intereſſe für die Landwirth- 
ſchaft Ausdruck, deren Wichtigkeit ſowohl er ſelbſt, wie die Regierung 
anerkenne. Heute Mittwoch findet im Weißen Saale des Berli⸗ 
ner Schloſſes die Landtagseröffnung ſtatt. Am Donnerſtag be⸗ 
giebt ſich der Kaiſer zur Jagd nach Letzlingen. 


In der Berliner Hofgeſellſchaft wird, wie mehrfach aus 


Kreiſen derſelben verlautet, auch der bevorſt hende Winter nicht 
ſo viele und glänzende Feſte und Vergnügungen 
bringen, wie ſolche vor der Hoftrauer in jedem Jahre ſtattge⸗ 
funden haben. Der Hauptgrund dürfte darin zu ſuchen ſein, 
daß die kaiſerliche Familie wegen der bevorſtehenden Niederkunft 
der Kaiſerin den Winter über im Neuen Palais bei Potsdam 
wohnen bleiben wird, was zur Folge hat, daß auch die große 
Zahl der Hofchargen, welche in Potsdam Dienſtwohnungen haben, 
dort verbleiben. Aber auch die Zahl der erſten ariſtocratiſchen 
amilien, in welchen ſich die Bälle und Diners oft jagten, hat 
ich von Jahr zu Jahr vermindert. Während ein Theil Berlin 
ganz und gar verlaſſen hat, hat ſich ein anderer, vom Geräuſche 
mehr und mehr zurückgezogen. 
Staaten arrangiren gegenwärtig nicht mehr ſo glänzende Feſt⸗ 
lichkeiten wie früher. ; 
Der Reichskanzler von Caprivi der am Montag wieder 
in Berlin angekommen iſt, hat ſchon am folgenden Tage dem 
Kaiſer ausführlichen Bericht über ſeine Reiſe erſtattet. Der 
Kanzler äußerte ſich ſehr befriedigt über die Erlebniſſe der⸗ 
elben. 
i Der zukünftige Generalgouverneur von Deut ſch⸗Oſtaf⸗ 
rika, Freiherr von Soden, iſt in Zanzibar einge⸗ 


troffen und wird nach und nach alle Stationen des deutſchen 


Küſtengebietes beſichtigen. f 
Das Landesöconomiecollegium in Berlin 
beſchäftigte ſich am Dienſtag mit den landwirthſchaftlichen Lehr- 


anſtalten und dem landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen und 


faßte Beſchlüſſe, welche die Forderung beider Einrichtungen er- 
ſtreben. 


Varlamentarif ches. 


Der Reichs tagspräſident von Levetzow benachrichtigte die 
Abgeordneten, er beabſichtige, den Reichstag zwiſchen dem 25. und 


27. November, ſpätſtens zum Dezember zuſammentreten zu laſſen. 


Wahrſcheinlich iſt es, daß noch in der gegenwärtigen Seſſion dem 
Reichstage eine Vorlage wegen Ausdehnung der Unfallverſicheru ng 
auf handwerksmäßige Berufszweige zugehen werde. 


Ausland. 
Belgien. Die große Arbeiterdemonſtration in 


i Brüſſel zu Gunſten der Einführung des allgemeinen Wahl⸗ 


rechtes, welches Belgien noch nicht beſitzt, iſt in guter Ordnung 
verlaufen. 10 000 Perſonen nehmen an dem Umzuge theil. Eine 
Petition wurde dem Bürgermeiſter Buls zur Befürwortung 
übergeben, welcher indeſſen ſofort erklärte, er ſei zwar für Er⸗ 
weiterung des beſtehenden, aber gegen das allgemeine Wahlrecht. 

Frankreich. Der Finanzminiſter Rouv ier theilte mit daß für 
das laufendeEtatsjahr ein Ueberſchuß von 55 Millionen zu erwarten 


‚jet. Die Deputiertenkammer genehmigte gegen den Widerſpruch 


der Radicalen den Cultusetat. Die belgiſche Negierung hat in 
Paris Beſchwerde wegen einer Rede des Abg. Hubbard erhoben, 
welcher in öffentlicher Verſammlung den König von Belgien in 
niedrigſter Weiſe beſchimpft hat. Der Miniſter des Auswärtigen 


ſprach über den Zwiſchenfall ſein Bedauern aus. 


Großbritannien. Bei einem Feſtmahle zu Ehren des 
Lordmajors erklärte Miniſterpräſident Lord Salisbury geſtern 


die Anzeichen für Erhaltung des Friedens ſeien günſtig. Die 


Reiſe des ruſſiſchen Thronfolgers nach Indien ſei eine gute Vor⸗ 
bedeutung. Heute ſei mit Portugal ein vorläufiges Abkommen 
wegen der afrikaniſchen Beſitzungen unterzeichnet worden. 

Orient. Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt jetzt der Ge⸗ 
der in Sofia tagenden geiſtlichen 
und weltlichen Körperſchaften. Er hat ſich indeſſen begnügt, die 
zahlreichen Adreſſen damit zu beantworten, daß er die bulgari⸗ 
ſchen Intereſſen v 
griechiſche Kammer iſt vom Könige eröffnet. Der Inhalt der 
Thronrede iſt ſehr ruhig und friedlich. — Der Kirchenſtreit zwi⸗ 
ſchen der türkiſchen Regierung und dem armeniſchen Patriarchen 
in Conſtantinopel ſchwebt immer fort. 


Auch die Vertreter der fremden 


nach jeder Richtung vertreten werde. — Die 


Provinzial: Nachrichten. 


— Culm, 10. November. Neuer Zug.) Vom 15. d. 
Mts. ab verkehrt auf der Strecke Culm⸗Kornatowo ein neues 
Zugpaar nach folgendem Fahrplan: Abfahrt von Culm 8,35 
Uhr Abends, Ankunft in Kornatowo 9,05 Abends; Ankunft in 
| Culm 8,19 Nhends, Abfahrt von Kornatowo 7,51 Uhr Abends. 

— Grauben; 10. November. (Vieh verſicherung.) 
Die von der hieſigen Fleiſcherinnung ſchon früher beſchloſſene 
Verſicherung des Rindviehs gegen Tuberculoſe und Finnen tritt 
nunmehr am 1. Dezember in Kraft 

— Marienburg, 10. November. (Ein ruſſiſcher 
Ueber läufer, welcher bei Illowo dadurch über die Grenze 
zu kommen verſuchte, daß er ſich auf den Puffer eines Wagens 
der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn ſetzte, fiel von ſeinem gefähr⸗ 
lichen Sitz herab und wurde überfahren. Den ſchwer verletzten 
Mann (es war ihm ein Arm abgefahren) brachte man wieder 
über die Grenze zurück. 

R. Marienwerder, 11. November. (Verein für Kna⸗ 
benhandarbeit) Durch den am 1. October. cr. von Herrn 
v. Schenkendorff gehaltenen Vortrag über Knabenhandarbeit an⸗ 
geregt, traten die drei angeſehenſten Männer unſerer Stadt zu⸗ 
ſammen und gründeten einen Verein für Knabenhandarbeit. Um 
dieſem neuen Verein noch größere Ausdehnung zu geben, hielt 

Herr Regierungsrath Genetzki am 10. d. M. einen Vortrag 
‚ über Zweck und Ziel dieſes Unterrichtszweiges. Zu demſelben 

war auch auf Wunſch des Vorſtandes Herr Rog ozinski II 
aus Thorn erſchienen, um Arbeiten der dortigen Schülerwerkſtät⸗ 
ten auszuſtellen. Durch Vortrag und Ausſtellung iſt eine ſtatt⸗ 
liche Zahl von Mitgliedern gewonnen und ſchon in nächſter Zeit 
wird in unſerm Orte eine Schulwerkſtatt unter Leitung des Haupt⸗ 
lehrers Herrn Funk eröffnet. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 10. November. (Mißge⸗ 
burt.) Eine ſeltene Mißgeburt kam dieſer Tage bei dem Hof⸗ 
beſitzer Herrn Pakalski zu Schwolanenfelde zur Welt, nämlich ein 
völlig ausgewachſenes Fohlen mit zwei Köpfen und ſechs Füßen. 
Das Fohlen wurde getödtet. 

— Danzig, 10. November. (Militäriſches.) Wie 
der „D. A. Z.“ aus beſter Quelle mitgetheilt wird, ſtehen dem⸗ 
nächſt in der Beſetzung der hieſigen höheren militäriſchen 
Stellungen wichtige Veränderungen bevor. 

— Pr. Friedland, 6. November. (Reichstags⸗Can⸗ 
didat.) Herr von Helldorf-Bedra hat hierher bie Mittheilung 
gelangen laſſen, daß er bereit ſei, vom Wahlkreiſe Flatow⸗Schlo⸗ 
chau ein Mandat für den Reichstag anzunehmen. 

— Oſterode, 10. November. (Verſchiedenes.) Vor 
einiger Zeit ging die Nachricht durch die Blätter, daß irgendwo 
beim Schießen mit dem neuen Infanterie = Gewehre ein Lauf zer: 
platzt ſei. Auch hier iſt ein gleicher Fall vorgekommen. Einem 
Reſerviſten des hier garniſonirenden Infanterie-Regimentes 
Grolmann (Poſenſches Nr. 18) wurden durch das Platzen des 
Rohres die Finger der linken Hand beſchädigt. — Einem Re⸗ 
kruten, welcher erſt einige Tage den Soldatenrock trägt, ſcheint 
das Soldatenleben nicht gefallen zu haben. Am 8. d. M. ver⸗ 
ſuchte derſelbe ſeinem Leben dadurch ein Ende zu bereiten, daß 
er ſich erſt die Pulsadern an der Hand und alsdann den Leib 
aufſchnitt. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 


Aocales. 

Tborn, den 12. November 1890. 

— Stadtverordnetenwahl. Bei der heutigen Wahl ron vier 
Stadtverordneten aus der 1. Abtheilung wurden die Herren Profeſſor 
Böthke mit 57, Kaufmann Matthes mit 57, Rechtsanwalt Schlee 
mit 54 und Kaufmannn Dr. Wolff mit 57 Stimmen gewählt. Herr 
Kaufmann Sultan erhielt 3 Stimmen. 

| — Wahl. Der Sergeant Perſian vom Infanterieregiment Nr. 61 

bierſelbſt iſt zum Polizei⸗Sergeanten in Elbing vom dortigen Magiſtrat 

gewählt. 

! — Der Humoriftifche Herren = Abend, dea die Geſangsabthei ; 
lung des hieſigen Männer = Turnvereins morgen Abend im Vietoria⸗ 
Garten veranſtaltet, verſpricht allem Anſchein nach ein recht amüſanter 
zu werden. Schon das umfangreiche Programm weiſt eine Reibe launi⸗ 
ger Vorträge ꝛc. auf, wir nennen nur: „Große Brillant⸗Extra⸗Gala⸗ 

Vorſtellung, beſtebend in geſichts⸗, zungen-, glieder⸗ und ſtimmenver⸗ 
renkenden und zerbrechenden Vorträgen.“ — „Tannbäuſer oder die Reis 

; fereifauf der Wartburg, oder Siehſt de wol, das kommt davon“, Text 

von Paula Erbswurſt, die Muſit bei verſchiedenen Notenſchreibern ge- 

fochten. 

— Poſtaliſches. In Folge Allerhöchſter Beſtimmung haben die 
unkündbar angeſtellten Poſtverwalter von jetzt ab, wie die Ober⸗Poſt⸗ 
Aſſiſtenten und Ober⸗Telegraphen-Aſſiſtenten, auf den Achſelſtücken des 
Dienſtrockes einen vergoldeten Stern zu tragen. 

— Handelskammerſitzung. Zu der geſtrigen Sitzung hattenſich 
10 Mitglieder eingefunden. Nach Eröffnung derſelben durch den 
Herrn Vorſitzenden wurde von einem Schreiben der Königsberger 
Kauſmannſchaft Mittbeilung gemacht, in welchem die Handelskammer 
erſucht wird, ſich der Petition betr. Nichteinfübrung des Differenzial⸗ 
zolls auf Getreide anzuſchließen. Bekanntlich ſoll die Abſicht der Regierung 
befteben, den Zoll auf aus Oeſterreich⸗Ungarn eingeführtem Getreide zu 
ermäßigen, dagegen auf Getreide aus Rußland aber auf der bisberigen 
Höbe zu belaſſen. Hierdurch würde beſonders der bedeutende Getreide⸗ 
bandel in Königsberg und Danzig feur leiden reſp. ganz lahm gelegt 

Wie wir ſchon vor einigen Tagen meldeten, hatten ſich in dieſer Ange⸗ 
legenbeit bereits Deputationen der Danziger und Königsberger Kauf- 
mannſchaft zum Handelsminiſter nach Berlin begeben, baben aber dort, 
wie telegraphiſch berichtet wird keinen näheren Aufſchluß erhalten. 
Die Handelskammer ſchloß ſich der eingegangenen Petition voll an und 
war der Anſicht, daß durch Einführung des Differenzialzolls auch der 
Getreidebandel im Innern des Landes erheblich leiden würde, da er das 
öſterreichiſch-ungariſche Getreide den ſüd⸗ und weſtdeutſchen Markt infolge 
dez niedrigen Zolls überſchwemmen und unſer Getreide aus den Oſt⸗ 
provinzen nur geringe Nachfrage erfahren würde. Es wurde ſchließlich 
beſchloſſen, eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren Rawitzki und 
Fehlauer, mit der Ausarbeitung einer gleichen Petition wie die Königs⸗ 
berger zu beauftragen. — Um Abzug des Gewichts der Vorſatzbretter 
beim Wiegen von Wagenladungsgütern war die Handelskammer beim 
bieſtren Hauptzollamt eingekommen, batte aber darauf einen unbefrie⸗ 
| digenden Beſcheid erbalten. Es wurde deshalb der Beſchluß gefaßt, 


unter Klarlegung der Thatſachen nochmals beim bieſigen Hauptzollamt 
vorſtellig zu werden. — Es iſt wiederholt Klage erboben, daß in 
Alexandrowo das Gewicht bei Wagenladungen ganz willkürlich von 
den dortigen ruſſiſchen Beamten feſtgeſtellt wird, wodurch den Händlern 
oft erbeblicher Schaden durch die mitunter nicht geringe Gewichtsdifferenz 

erwächſt. Die Handelskammer hatte zur Befeitigung dieſes Uebelſtandes 

verſchiedene Schritte gethan, ſo u A. ſich bei dem Direetion in 
Bromberg und Warſchau beſchwert. Von beiden Memtern war der Be⸗ 


ſcheid eingegängen, daß die betr. Beamten Weiſung zur ordnungsmäßigen 
Ausfühung ihrer Funktionen erbalten und die Feſtſtellung des Gewichts 
der Wagenladungen in Alexandrowo nunmehr wohl richtig erfolgen 
würde Indeſſen iſt alles beim Alten geblieben, es wird an den Waggons 
n Alexand rowo nach wie vor von den ruſiſchen Beamten ein Gewicht 
verzeichnet, welches der Wirklichkeit gar nicht entſpricht, ſondern nur der 
Laune und der Willkür der Beamten. Die Handelskammer beſchloß. 
unter Beifügung der Frachtbrieſe — aus denen die Mißwirtbſchaft zu 
erſeben ift — bei der Konigl. Eiſenbahndirektion der Oſtbahn in Bromberg 
nochmals vorſtellig zu werden und um Abſtellung des Uebelſtandes zu 
bitten. — Die Firma Dampfmühle Gerſon und Comp. batte ſich be⸗ 
ſchwert, daß die von der Handelskammer aufgeſtellten und in den hieſigen 
Zeitungen veröffentlichten Notirungen über die Getreidepreiſe zu niedrig 
angegeben werden. Es wurde dies von verſchiedenen Mitaliedern be⸗ 
ſtritten. Die Herren Gerſon und Comp. ſollen benachrichtigt werden, 
daß die Preisnotirungen ordnungs- und wahrheitsgemäß aufgeftellt ſeien 
und dies auch künftig geſchehen werde. — Inbetreff der Einrichtung eines 
Gewerbegerichts wurde beſchloſſen, mit dem bieſigen Magiſtrat hierin 
Hand in Hand zu geben und wurde die Einleitung der erforderlichen 
Schritte dem Herrn Vorſitzenden und Herrn Stadtrath Schirmer über⸗ 
tragen. — Die Beſchlußfaſſung über Vereidigung eines Zuckerproben⸗ 
nebmers (Antrag ber Zudertabrit Schönſee) wurde vertagt. Nach Mit- 
theilung einiger eingeg an gener Schriftſtücke fand geheime Sitzung ſtatt. 

— Schulnachrichten. Laut einer miniſteriellen Verfügung ſollen 
in den Elementarſchulen die Religionsſtunden vermehrt werden. In 
einzelnen oſtpreußiſchen Bezirken find in Folge deſſen bereits wöchentlich 
6 Stunden dem Religionsunterricht zugewieſen worden. 

— Der Neunaugenfang iſt in dieſem Jabre ſowohl im Strom- 
lauf der Weichſel als auch der Nogat ein fo geringer und winziger, wie 
es in einer langen Reibe von Jabren nicht der Fall geweſen iſt; trotz⸗ 
dem ift der Preis, den die Fiſcher erbalten, nur ein mittelmäßiger. 

— Der Ehrengerichtshof der deutſchen Rechtsanwälte bat 
jünaſt entſchieden, daß jeder Rechtsanwalt am Grundſtück feiner Bu⸗ 
reauräume nur ein Firmenſchild anbringen dürfe; ein Rechtsanwalt ſei 
eben kein Geſchäftsmann. 

— Witterungswechſel. Falb theilt in ſeinem Witterungsbericht 
mit, daß am 18. d. Mts. ein Witterungswechſel eintrete, well an die ſem 
Tage der Mond der Erde ſehr nahe ſei. 

— Zum Vorſitzenden der berufsgenoſſenſchaftlichen Schieds⸗ 
gerichte in Ste. e des von Danzig verſetzten Herrn Regierungsratbs 
Dr. Udler iſt Herr Regierungsratb Meyer ernannt worden. 

* Ordination. Vorgeſtern Vormittag fand in der Ober-Pfarr⸗ 
kirche zu St Marien in Danzig die feierliche Ordination zweier evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen ftatt, und zwar: 1) des Herrn Predigtamts⸗Candi⸗ 
daten Vierhuff als Hülfsprediger in Radomno (Parochie Dt. Eylau, 
Diöceſe Roſenberg) und 2) des Herrn Predigtamts-Candidaten Klapp 
als Pfarrer in Mewe (Diöcefe Marienwerder). 

— Der Verein der Branereibeſitzer Oſt - und Weſtpreuſtens 
bält am Montag, den 17. d. Mts. im Friedrich Wilbelm⸗Schützenhauſe 
zu Danzig ſeine Generalverſammlung ab. 


— Unsbreitung der polniſchen Sprache. Die letzte Statiſtit 
des Schulweſens hat ſich auch auf die Familienſprache der Schüler er⸗ 
ſtreckt. Bei Aufnahme derſelben wurde u A. ermittelt, ob die Kinder 
in den Familien nur deutſch oder nur polniſch oder endlich deutſch und 
polniſch ſprechen. Die betreffenden Ergebniſſe liefern demnach einen 
ſchätzenswertben Beitrag zu der Frage, welche Ausbreitung die polniſche 
Sprache gegenwärtig bat. Im ganzen preußischen Staate wurden unter 
den 5082252 Schülern der öffentlichen und privaten Volks⸗ und Mit- 
telſchulen 803064 (9,9 Proc.) mit nur volniſcher und 71740 (1,43 Proc.) 
mit polniſcher und deutſcher Familienſprache ermittelt Demnach ſind 
über 11 Proe. der Schuljugend aus Famitien, in denen meiſtens nur 
dolniſch geſprochen wird. Die ſtärkſte Verbreitung bat die polnische 
Sprache im Regierungsbezirk Poſen und in Oberſchleſien, ſodann in der 
ſüdlichen Hälfte Oſtpreußens, im Regierungsbezirt Bromberg und in 
Weſtpreußen. In dieſen Bezirken schwankt die Zahl der Schüler aus 
polniſch redenden Familien zwiſchen 35 und 64 Proc. In den öffent⸗ 
lichen Volksſchulen wurden in Weſtpreußen 34,5 Proc. (82797) mit rein 
volniſcher und 5,8 Proc. (13771) mit gemiſchier Familtenſprache ermit⸗ 
telt. In den Städten Pr. Stargard und Putzig wurden 45 bezw. 40 
Proc. Volksſchüler mit gemischter Familienſprache gezählt, während die 
Zahl der nur polniſch ſprechenden Schüler ganz gering war. Auch in 
Berent und in Neuſtadt ergab ſich Aebnliches, wenngleich hier ſchon 17 
reſp. 4 Proc. Volksſchüler rein polniſcher Familienſprache vorhanden 
waren. In Dirſchau ſtanden von dieſen 14 Proc. 9 Proe. mit ge⸗ 
miſchter Sprache gegenüber. In Danzig, Elbing und Marienburg gab 
es wenig oder gar keine polniſch ſprechenden Volksſchüler. In den 
meiſten Städten des Regierungsbezirks Marienwerder überwiegt die 
Zabl der nur polniſch ſprechenden Schüler oft erheblich, fie beträgt in 
den Städten des Löbauer Kreiſes 64,8 reſp. 10,6 Proc., des Strasbur- 
ger Kreiſes 56,0 reſp. 13,9 Proc., des Culmer Kreises 51,8 reſp. 12,6 
Proc., des Thorner Kreiſes 42,8 reſp. 11,2 Proc., im Graudenzer 
Kreiſe z B. nur 11,2 reſp. 8,6 Proc. Aus dieſen Zahlen iſt erſichtlich, 
wie ſtark in manchen Städten unſerer Provinz das polniſche Element 
vertreten iſt. Bezüglich der Frage, wie ſich die Verbreitung der polni⸗ 
ſchen Sprache in den einzelnen Kreiſen auf dem platten Lande geftaltet, 
ergeben die Ermittelungen erſtlich ein erbeblich ſtärkeres Vorbandenſein 
nur polniſch ſprechender Kinder in allen Kreiſen (mit Ausnahme des 
Kreiſes Culm, in welchem die ſtädtiſche Bevölkerung mehr polniſch 
redende Kinder aufweiſt) und zweitens verbältnißmäßig wenig Kinder 
mit gemiſchter Familienſprache. Auch unter der Landbevölkerung der 
Kreiſe Elbing und Danziger Niederung wurden nur ſehr wenig polniſch 
ſprechende Kinder ermittelt, etwas mehr im Kreiſe Marienburg. 


— Provinzialſynode. Unter dem Vorſitz ihres bisberigen Prä⸗ 
ſidenten, des Herrn Grafen Ritrberg, trat geftern die zweite ordentliche 
weſtpreußiſche Provinzialſynode in Danzig zuſammen. Nach einem von Hrn 
Pfarrer Ebel geſprochenen Gebet wurde die Synode mit einem vom 
Vorſitzenden ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Der Vor⸗ 
figende begrüßte bierauf den kal. Commiſſar, Herrn Ober ⸗Conſiſtorial- 
rath Schmidt vom Ober⸗Kirchenrath in Berlin, welcher in feiner Ant⸗ 
wort ausführte, daß die Aufgaben der Kirche jetzt ſebr ſchwierige feien. 
Zum Präſidenten der Synode wurde durch neclamation Herr Graf 
v. Rittbera wiedergewählt, der mit einigen Dankesworten die Wahl 
annahm. Als geiſtliche Beiſitzer wurden die Herren Superintendenten. 
Käbler⸗Neuteich und Karmann⸗Schwetz, als weltliche Beiſitzer die Herren 
Schulrath Dr. Coſack und Verwaltungsgerichtsdirector Döbring und 
als deren Stellvertreter die Herren Superintendenten Dr. Lenz⸗-Elbing 
und Rübſamen = Modrau, Bürgermeiſter Ben der⸗ Thorn und 
Gutsbeſitzer Röhrig⸗Wyſchetzin gewählt. Der Vorſtand wurde bierauf 
beauftragt, im Namen der Synode an den Kaiſer ein Huldigungstele⸗ 
gramm abzuſenden. Zum Schluß wurden Commiſſionen zur Vorbe⸗ 
ratbung der Vorlagen, betreffend die Abänderung des Kirchengeſetzes 
über die Verſorgung von Wittwen und Waiſen, die Regelung der 
Gnadengebaltsverhältniſſe, die Tbeilung der Kreisſynodalverdände Konitz 
und Marienburg, ferner eine Finanz-, Verfaſſungs- und Geſchäftscom 
miſſion gebildet. 


. 


— Die Zahlung der Beiträge für die Alters - und Invali⸗ 
denverſicherung erfolgt bekanntlich durch Einkleben von Marken in 
einer Quittungskarte. Die Marken werden bei allen Poſtanſtalten käuf⸗ 
lich fein. Da der Vorverkauf ſehr groß, und namentlich auch die Ans 
zahl der Käufer, welche ſich aus allen Geſellſchaftskreiſen zuſammenſetzen, 
ſehr beträchtlich ſein wird, ſo empfiehlt es ſich vielleicht für die Inbaber 
von offenen Ladengeſchäften (vornämlich von Cigarrengeſchäften), einen 
Markenverkauf einzurichten Der Zuſpruch wird nicht feblen und auch 

kleine Geſchäft herbeifübren. E . - 3 
ul hoffnungsvoller Junge Zwei geſtern vor dem Rath⸗ entwurf über die Einkommenſteuer ſoll durch die De- 
hauſe umberlungernde junge Burſchen gerietben infolge einer gegenfeis 
tigen Neckerei in Streit, der ſchließlich zu Thätlichkeiten ausartete. Einer 
der Jungen, der am meiften „Gefoppte“, zog plötzlich fein Taſchenmeſſer 
und verſetzte ſeinem Kameraden einen tiefen Stich in die Seite. Der 


Telegraphiſche Depeſchen 


der „Thorner Zeitung“ 


Frei einer Eren g 
nicht unerbeblich Verwundete mußte dem Krankenbaufe übergeben wer- ſteuer unter Freilaſſung kleiner Erbſchaften wird die 


den, wabrend der jugendliche Meſſerbeld einer ſtrengen Beſtrafung ent- ſtärkere Heranziehung des fundirten 
gegenſieht. 

— Feuer. Geſtern Abend gegen 7 Uhr brach auf bisber noch 
unaufgeklärte Weiſe in der Scheune des Herrn Beſitzers Neumann zu 
Wieſenthal Feuer aus. In der Nähe des brennenden Gebäudes ſtanden 
eine Anzahl Heu- und Strobſchober, die ſebr gefährdet waren ſodaß der 8 5 5 Der 9 \ 
Beſitzer den biefigen Maniftrat telegrapbiih um Hilfe bat, infolge deſſen Verminderung zu Der tehrertrag 
auch fofort eine ſtädtiſche Spritze nach Wieſenthal beordert wurde. N 
brannte nur die mit Futter- und Getreidevorräthen gefüllte Scheune Entlaſtung der Gemeinden mittelſt 
nieder. = 

— Selbſtmord. In der Sonntagnacht wurde der 20jährige Ar- 
beiterfohn Stobbe von dem Schnellzuge aus Bromberg auf der Halte- 5 5 : \ 
nene Schlüſſelmüble überfahren, fo daß der Kopf vom Rumpfe getrennt geltlichkeit des Unterrichts zum Abſchluß bringen ſoll 
wurde; wie mehrererſeits verlautet, ſoll ſich der Unglückliche aus Furcht Ferner die Landgemeindeverordnung, 
vor einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe ſelbſt auf die Schienen * 
worfen baben. Be s 

— Gefunden wuder ein Portomonaie mit verſchie denen Schlüſſeln 
nnd etwas Geld 

— Polizeibericht. 


Zwei Perſonen wurden verhaftet. 


Vermiichtes. 

Berlin, 11. November. Bei der heute begonnenen Ziehung wärtigen Staaten, 

der 2. Klaſſe der 183. preußiſchen Lotterie fielen Vormittags n 
1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 70146 1 Gewinn von 


die Neuregelung der Gewerbeinſpection nothwendig Be 


och mehr gefeſtigt haben, 
fernere Erhaltung des Friedens erwarten. 


kündigt ferner das Volksſchulgeſetz an, welches die Unent⸗ 


die Regelung des 
Wegerechts und eine Eiſenbahnvorlage. Die Entwickelung der 
Arbeiterverhältniſſe beanſprucht die volle Aufmerkſamkeit 
der Regierung. Im Intereſſe der Gewerbeverwaltung iſt 
eine erhebliche Vermehrung der Aufſichtsbeamten, ſowie 


den freundlichen Beziehungen des Reichs zu allen aus⸗ 
welche ſich im Laufe dieſes Jahres 
kann ich vertrauensvoll die 


Telegraphiſche 


Sch lußcourſe. 


Berlin, den 12 November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feft. 
Ruſſiſche Banknoten p. Oassa . 


durch königl. italien. Staatscontrolle 
Stärkungsmittel angewandt werden, 


Kein Hausmittel 


i 


— — oo 
Apotbeken und Drozuerte 


III 111.11. 9. 


z 249— 777. 
Berlin, 12. November, 1 Uhr 20 Minuten. Wechſel auf Worſchau tu 249,10 | 246,50 
Die Thronrede, mit welcher Se. Majeftät den Landtag Polnſſche Elbe 3 . oe 
heute Mittag eröffnete, betont die Nothwendigkeit der ene Doll A RBB er 925 
2 : e 10 
Verbeſſerung des directen Steuerſyſtems, der Geſetz ! Wed mee intel? 21750 | 21870 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,— 176,40 
klarationspflicht eine anderweite Organiſation des Dekla⸗ Weizen; 1 . 
rationseinſchätzungsverfahrens, eine gerechte Steuerveran- loco in New⸗York. 5 195,60 165,— 
lagung herbeiführen. Die Ausdehnung der Erbjhaftg- | Rosnen: en I. u 86.50 16820 
e : 2 Fe . 11,70 
Vermögens bewirken. nt = a re 
ö = : n Rüböl: November. 5 A 60,30 60,— 
Mit dem Geſetzentwurf über die Gewerbeſteuer wird April-Mai l : 57,60 | 57,60 
keine Erhöhung des bisherigen Betrages beabfichtigt. Der] Spiritus: ee ee 
Stand der Staatsfinanzen erfordert keine unmittelbare iber November 39,30 | 39,30 
Vermehrung der Staatseinnahmen, läßt aber auch keine FRE: r 83 
s an directen Steuern 7 Marken Nr. 25 und 35 der 
Es iſt auf Grundlage der neuen Steuergeſetze zu weiterer Marsala & Vino dolce Deutſch⸗Italieniſchen Wein⸗ 
Ueberweiſung der] à Mk. 190 pr. ¼ Flasche | Import = Geſellſchaft Gen- 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer beſtimmt. Die Thronrede] & „ 1.— „ % „ tral, Verwaltung Frankfurt 


II. M)), find wohlſchmeckende 
Deſſertweine und bietet Marſala einen vorzüglichen Erſatz für 
Madeira und Sherry und Vino dolce für Tokayer, auch iſt das 
bei derartigen Weinen vielſach übliche Gipſen und Spritzuſetzen 


gänzlich ausgeſchloſſen, die⸗ 


ſelben werden deshalb in allen jenen Fallen, wo Weine als 


meiſtens bevorzugt. Die 


Verkaufsſtellen werden durch Annoncen bekannt gegeben. 


bat bei ſtimmlicher Indispoſitien und 
Heiſerkeit beſſeren Erfolg als Fay's 
= 2odener Mineral-Paſtillen, in allen 
n à 85 Big käuflich. 


FÜR TAUBE. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, 


ist bereit, eine Beschrei- 


bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 


J. H. NICH OLSON. Wien. 


IX, Kolingasse 4. 


O Mk. auf Nr. 133448 1 Gewinn von 1500 Mk. auf 
Fr. 112 Fr — Nachmittags: 3000 Mk. auf Nr. 16 484 - 
1500 Mt. 3393, 4205. Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
senden, Adr.: 
ag BE TEE TE FE TE ne ̃ ——— — er ai — 
Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


i der heute ſtattgehabten Ergän- Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
Enoamaht = II. Abiheilung find zu lichen Kenntniß, daß im abgelaufenen 
Stadtverordneten auf 6 Jahre vom Vierteljahre Juli / September d. J. an 
1. Januar 1891 ab wieder gewählt milden Gaben und Zuwendungen bei 
worden: Fr milden Stiftungen eingegangen 

er Klempnermeiſter Kotze, ind. 

Be an Carl Pichert, a. bei der Waiſenhaus - Kaſſe: 
Schloſſermeiſter Robert Tilk, | 1) vom Herrn Schiedsmann 
Kaufm. Alexander Rittweger. Dorau Sühnegeld in einer 
Thorn, den 11. November 1890. Streitſache 


geblieben. 
Walter Lambeck. 
Sch merzloſe 
Zahn-Gperationen, 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 


m DH—o—— 1 
| fmzugshalber. m Ein Armband 
| Mit dem 1. Januar verlegen wir unſer * lin meinem Geſchäfts⸗Local liegen 


trickwollen 
bedeutend zu verkleinern von heute ab 3 ; 


zu ganz ermäßigt 


billigen 
Preiſeu: 


719 


7 


Chenille⸗Echarpes u. 


— \ ⸗Kapotten, geſtr. Nöcke, Culmerſtraße. 
Der Magifirat. B iet, Seide ne stab. ( Mocfarbeitermnnen 
— ger Richter Sühnegeld in einer % K Trieot-, Seide u Ballhandſchuhe, den verlangt Culmerſtr. 342 I 
Bekanntmachung. 5 Streitſache 3, O 0 geſtrickte Kleidchen für Damen und l don erin 8. 8 nie 
Bei der heute ftattgehabten Ergän| 4) vom Herrn Schiedsmann er) * Mädchen, Diamautſchw. Damen⸗ und 1 N Tmechähte Sete 
zungswahl der I. Abtheilung ſind zu Granke des gl. 6 „ Kinder ⸗Strümpfe ꝛc. ER ug Colonial⸗ und 
Stadtverordneten auf 6 Jahre vom] 5) von der Polizei⸗Verwaltung Sämmtliche Neuheiten der Saiſon ug Schankgeſchäftslocal 
1. Januar 1891 ab gewählt reſp. beagleihen ur. . . 3 „ in Bafjsmenterie,, Sammet, Gold⸗, Berl, Krimmer⸗ und in der beiten Geſchäftslage Altſtädt. 
wiedergewählt worden: 6) vom Herrn Schiedsmann Feder ⸗Beſätzen. Marktecks, iſt von ſofort zu ver⸗ 
Herr Profeſſor . 5 1 7 5 0 J 19 1 Die compl. Laden⸗ u. Gas⸗Einrichtung fteht billig zum Verkauf. pachten. Auskunft ertheilt 
5 5 = En. ‚ 9 = a en == 100 u ift pr. 1. Januar zu vermiethen. G. Hirschfe Hirschfeld, Geräte, 102 
” Rechtsanwalt Schlee. 9) 7 7 „ 116 „I re Ind: : 2 Große 0 nun 
Thorn, den 12. November 1890. überhaupt 48 M. Täglich friſche holländiſche Max Cohn-Th on 5 Zimmer u. Zubehör (1. Klage) von 
Der Wagiſtrat. b. bei der Kinderheim⸗aſſe: ſogleich zu vermiethen 


Auſtern 


vom Herrn Schiedsmann 


Copp.⸗Str. 171. 
Großer Sühnegeld in 


W. Zielke. 


ine berrichaftliche Balkonwohnung, 


empfiehlt 


Steckbrief. 


f i einer Streitſache . . 3 M. empfiehlt L. Gelhorn, Weinhandlung. H Ka beſlehend aus 6 Zimmern, Entree 

wo 4: ai ee ae e. bei der Kaſſe des Wilhelm⸗Auguſta⸗ 2 » be erkules Kämme und be it Elifabethite. 266, 

muel oder Josep under ifts: üb R N) „ ö 2. Etage zu vermiethen. Zu erfrag. bei 
kannten Aufenthalts. welcher flüchtig Klit N en rei e I 2 See 


vom Herrn Schiedsmann 


f 5 105 on) Lebr. Casper, Gerechteſtr. 102. 
iſt bezw. ſich verborgen hält, iſt die Stadtrath Richter Sühnen⸗ empfehlen 3 WB: = a erantıiide Mohn ber afelidıe Web ungen Ih der 
„ Waubeſ . A. G. Mielke & Sohn. f Bromberger-Vorſt 61. Deuter. 
| ngl. reſp. ee M. rn — De A Be nhruenieuen e 
ae... “0, Wei 3 rl eee 
haften und 1 ie a 39885 zuſammen 13 M. eine. N 1 = Seglerſtraße 138. 
0 abzuliefern. I. Thorn, den 6. November 1890. Roth-, Mosel., Rhein - Weine, unter Garantie der Haltbarkeit, Die ven Herrn Ing. Deut. Buch- 
Thorn, den 17. November 1890. Der Magiſtrat. Und ar⸗ 9 Tokayer (aegehrt) 5 2 en n. ui * holz bisher bew. Villa, Bromb.⸗ 
f ru PS Te re m u ie SL Tv ; 5 5 - 
Der Unterſuchungsrichter bei Solid und Neu jowie Sherry, Portwein Jeder dieſer Kämme, der innerhalb] Vorſt Parkitrage ift von ſofort ev 


als e mes 8 Jahresfriſt beim Kämmen 
. olke ohn. 
braetiſches Geſ chen. Vierne 
2e: 


Echt e Geldſchränke 


h | zerbricht, |1. Januar 1891 zu vermiethen. 
wird foftenfrei durch ein neues Exem⸗ A. Bu:ozykowski, Malermftr,, 
plar erſetzt. Gerberſtr. 267b. 

ger 


dem Königl. Landgerichte. 

Beſchreibung: Alter 33 Jahre. Sta⸗ 
tur: unterſetzt. Größe: 1,70 m. Stirn: 
flach. Augenbraunen: dunkelblond. Naſe: 


Herkules-Hoſenträ ine große Wohnung 


kelble 1 in unzerreißbarer Qualität, in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
u eee erben am Portemonnaies I: mit Stahlpanzer dus Pier 150 3% i. Zubehör von fogleig Sedan 
art: 5 © . . 
Kinn etwas . 10 0 an: aus einem Stück 8 Leders ohne Naht . 4 Be 4 44 Herkules been er Nöte Wohungen Bache 40 
Mund: Kimne gewöhnlich Geſichte = hebt ſelbſt den feſteſten Korken ohne 5 Ser 
farbe: gehund, Sprache: an 2 Q Ca j jetten ie, ae 005 . Brombetger Vorſtadt, Schülſtr. 118. 
iſch. a a ® hub u ; ü ; 1 
— 3 Sturſmt fenden, graues Ja⸗ S — — = N b t iI nie à Stück 75 Bin. Wohnung im Erdgeſchoß 
quet, braune engliſchlederne Hosen, kurze Bi Geht sechuna V 8 Ober 1 . Max Cohn, Thorn. vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Gicht an der ballen Seile ee Narbe 5s WEN = Reis wollene Dr. Schinckes — 
eſicht an de Seite e N N N u ; ‚ Gerber: 
ve Bringe mein neu ſortirtes — — — pferd walten. Magen-? astillen. fraß 1/0 en 
a a . 17 e : G 25 * empfiehlt Vorräthig in der Raths⸗Apotheke M öblirt. Zimmer zu vermieten. 
anduhren, f von Sztuczko, Bäckerſtr. 254 
e e alle: it belebt Carl Mallon, Altfädt. Markt302. E. Schenck. 0. Satuczko, Bader 254 
ketten ze und vptiſche mit beliebige m 2 — —-— — — 1 möbl Vorderzimmer 
i billi 2 chuk-Stempel kann ſich ündl. Clavier u. Geſangs⸗ . 
1 An enpſchlerde Er. 8 312 Mart PX Ein Lehrling melden | unterricht. -- Sicheres sales Vor zu deer r une ar UL Lip 
innerung. Max Cohn, P. Blasejewski, Bürſtenfabrikant e Fr Hera 1 BB“ ion für eine m Mu baben, 
Grunwald, Sadefr. 6. Thorn, Elifabethftr. Nr. 8. Brauerſtr. 234, ſchrägüber 3 . 2 


ar 


Sin; icher Ynsverfan 


Aufgabe des Geschäfts. 


| In Folge Uebernahme eines Fabrikgeſchäftes löſen wir unſer hieſiges Geſchäft auf und müſſen unfere 
ſebzr großen Vorrättze bis zum 1. Januar ausverkauft ſein. 
6 Wir haben ſämmtliche Waaren zu ſehr 


billigen, feſten Vreiſen 


ausgezeichnet und es bietet ſich den geehrten Damen Gelegenheit, ihren Bedarf an nur guten, modernen 
Sachen bedeutend unter den gewöhnlichen Preiſen zu decken. 

Beſonders bemerken wir, daß ſämmtliche Abtheilungen unſerer Handlung mit allen Neuheiten der 
Saiſon verſehen find und daß auch dieſe, um ſchnell zu räumen, fehr billig abgegeben werden. 


Anfer tigungen von Wäsche- Gegenständen 


6 werden, jo lange der Vorrath an Stoffen reicht, zu entſprechend ermäßigten Vreiſen übernommen. 


S. Eu — 3 


Heute früh 7 Uhr entschlief sanft unsere liebe Tante 


Emilie Goehrtz, 
geb Bernklau. 
— — mer zeigen im Namen der Hinterbliebenen tiefbe- 
r 
Torn, den 11. November 1890. 


Olga Schmidt, geb. Danielowski, 
R. Schmidt, Stadtbaurath. 


7 — 


Die Beerdigung findet Freitag, Nachmittags 3 Uhr, 
hierselbst vom Leichenhause des altst. Kirchhofes aus statt. 


RRKKKRKKKRLKKKIKKKARKRT 
A. G. Mielke $ Sohn 
(Inhaber: A. G. Mielke jun.). 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Nachricht, daß ich meine 
Coloniaſwaaren⸗, Delicaleß⸗ u. Cigarren⸗ 
andlung, fowie 
das Deflillations=gefchäft 
von Neuem auf das Reichhaltigſte aſſortirt habe und bemüht ſein 
werde, den 2 error des geehrten Publikums nach jeder Richtung 


hin Rechnung zu tra 
Um geneigten Zuspruch bittet 
Achtungsvoll 


A. 6. Mielke jun. Phil. Elkan Nachf. 


en = 


SATTE Abtheilung., Jagt ung. Friedrich ichen Schi hen han s. 


+0+04+0+9+9+0rF| | 
Heute Donnerftag, 8½ Uhr: Schützenhrüperſchaft. ee 13. November er., 
onnabend, ovember er.: Großes 
Tapiſſeri e⸗ 0 e 1 ch äf t humor. Herrenabend 0 N84 8 1 Streich Concert 
M. Koeliche im Wictoria-Saal. mit nachfolgendem von der Capelle des i Regts. von 
vis ü vis G. Woose, ar 289, Verein jünger 4 Kaufleufe PET Tanz Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 


0 
N Anfang 8 Uhr. Eutree 30 Pf. 
mpfiehlt in reicher Auswahl alle Neuheiten in armonie“ au ue Von 9 Uhr ab 20 Pf. 


ertigen mi "angef. Handarbeiten, Stickereien, gez. Sachen bend, 
1 Holz-, Korb- und Lederwaaren u. X, ; eee et u Der Vorstand. Königl. . 
Strickwolle, "Strümpfe, Längen, Handſchuhe etc, are Stiftungsfeit | 0,000 Mar 55 209, 
in beſter Qualität zu billigſten Preiſen. — „ 5 era 5 at ee, En 245, 257 werden zurück⸗ 
zu V . 
+0+0+040+0+01H19+040+0+0+0+ 2 dale Chrzanowski-Thor, ° Die Egpebition. 


SE 
Druck und Verlag derZRathsbuhbruderei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Beilage, und Zeitspiegel. 


Beilage der Thorner Zeitung 


Donnerfiag, den 13. November 1890. 


— 


Anſprache an die Bevölkerung 
das Weſen und die Bedeutung der 


* 
ya” Volkszählung 3 
am 1. December 1890. 

In den letzten Tagen dieſes Monates werden Hunderttausende ehrenamt⸗ 
licher Zähler in den Wohnungen ihrer Mitbürger vorſprechen, um denſelben 
einen Zählbrief zu übergeben, welcher eine Anzahl von Zählkarten einſchließt. 
Dieſe Zählbriefe und Zählkarten nebſt den von den Zählern ſelbſt aufzuſtellen⸗ 
den Controlliſten dienen als Handwerkszeug der Volkszählung, welche auf Be⸗ 
ſchluß des Bundesrathes am 1. December d. J. im ganzen deutſchen Reiche 
ſtattfinden wird. 

In Preußen empfängt jeder Haushaltungvorſtand und jede einzeln 
lebende Perſon, welche eine beſonderr Wohnung inne hat und eigene Haus- 
wirthſchaft führt, einen ſolchen Zählbrief und wird darin erſucht, für jede in 
der Nacht vom 30. November zum 1. December d. J. in der Haushaltung — 
wenn auch nur vorübergehend — anweſende Perſon in eine gelbliche Zählkarte 
A. den Namen, die Stellung zum Haushaltungsvorſtande, das Geſchlecht, das 
Alter, den Familienſtand, den Beruf bezw. Nahrungszweig, die Geburtsgemeinde, 
das Religionsbekenntniß, die Staatsangehörigkeit und die Mutterſprache, für 
bundesangehörige active Militär⸗ und Marineperſonen ferner die Charge und 
den Truppentheil, für nur vorübergehend in der Haushaltung Anweſende 
endlich noch deren Wohnort einzuſchreiben. Ebenſo hat der Haushaltungs⸗ 
vorſtand für jeden am Zähltage aus vorübergehendem Anlaſſe abweſenden 
Haushaltsangehörigen, welcher dort noch ſeine Wohnung bezw. Schlafſtelle 
beſitzt, in eine röthliche Zählkarte a. den Namen, die Stellung zum Haus- 
haltungsvorſtande, das Geſchlecht, das Alter, den Familienſtand, den Beruf 
bezw. Nahrungszweig, den vermuthlichen Aufenthalisort und für bundesange⸗ 
hörige active Militär⸗ und Marineperſonen die Charge und den Truppentheil 
einzutragen. Ingleichen hat derſelbe ein Haushaltungsverzeichniß B. aufzu⸗ 
ſtellen, welches Namen, Verwandtſchaft bezw. Stellung zum Haushaltungsvor⸗ 
ſtande, Religionsbekenntniß, An⸗ oder Abweſenheit der Haushaltungsmitglieder 
bezw. die lediglich vorübergehende Anweſenheit anderer, in der Haushaltung 
gezählter Perſonen nachweiſt. Der Zählbrief enthält auf ſeiner Innenſeite 
eine Anleitung nebſt Muſtern zur richtigen Ausfüllung der vorerwähnten 
Zählkarten und iſt mit den ausgefüllten Zählpapieren vom 1. December 
Mittags ab zur Abholung durch den Zähler bereit zu halten. Sollte am 
Nachmittage des 1. Dezember Niemand in der Wohnung verbleiben, ſo iſt in 
geeigneter Weiſe Fürſorge zu treffen, daß der Zählbrief mit den ausgefüllten 
Zählkarten und den etwa übrig gebliebenen Formularen durch Nachbarn u. |. w. 
dem zur Einſammlung erſcheinenden Zähler übergeben und dieſem ſich freiwillig 
und unentgeltlich dem öffentlichen Dienſte widmenden Beamten die Erfüllung 
ſeines Amtes möglichſt erleichtert wird. Die Mühwaltung, welche dem einzelnen 
Haushaltungsvorſtande aus der Ausfüllung der Zählkarten und des Haus⸗ 
haltungsverzeichniſſes perſönlich erwächſt, iſt ſehr gering und beanſprucht ſelbſt 
in größeren Haushaltungen kaum eine nennenswerthe Zeit. Der Staat darf 
von ſeinen Bürgern wohl erwarten, daß ſie ſich in jedem fünften Jahre einmal 
dieſer auf andere Weiſe nicht wohl zu erſetzenden Arbeitsleiſtung bereitwillig 
unterziehen 

dt Volkszählung iſt bei uns nicht allein unentbehrlich für vielerlei 
Aufgaben der Reichs-, Staats: und Gemeindeverwaltung; fie dient auch der 
Wiſſenſchaft und und iſt das beſte Mittel, das Volk in ſeiner Weſenheit 
thunlichſt kennen zu lernen. Schon die bloße Volkszahl giebt ein Bild von 
der Macht der Staaten. Wie ſehr Preußens Stärke im Laufe dieſes 
Jahrhunderts zugenommen gat, ergiebt ſich aus Folgendem. Die Bevöl⸗ 
kerung Preußens ſtellte ſich zu Ende des Jahres 1810 auf 4498 000, 
1820 auf 11 272 000, 1830 auf 13 002 000, 1840 auf 14 929 000, 1850 


Bekanutmachung. 


ſteht am 1 


Einem geehrten Publikum bringe ich meinen 


f ' Barbier-, Frisier- und Haarschneide-Salon 
Zum Verkauf von Nachläßſachen verbunden mit Damenfriſieren, 7 


Jahres wohl mindeſtens 293, Millionen erreichen. Aus der Vergleichung der 
Volkszahl mit der Größe des Staatsgebietes ergiebt fich die Dichtigkeit des 
Beiſammenwohnens; eine dichte Bevölkerung aber bedingt zu ihrer Erhaltung 
ſtarke gewerbliche Thäligkeit und giebt den Antrieb zur wirthſchaftlichen Aus⸗ 
nutzung der vorhandenen Kräfte. Die ſtarke Volkszunahme des deutſchen 
Reiches wie des preußiſchen Staates iſt die wichtigſte Urſache von deren hoher 
Machtſtellung und wirthſchaftlichen Größe geweſen. Aber die Ermittelung der 
bloßen Volkszahl iſt nicht die alleinige Aufgabe der Volkszählung; ſie ſoll viel- 
mehr in den durch die Zählpapiere erforderten Nachrichten die Unterlagen für 
alle Unterſuchungan über die Volkskraft und das Volksleben liefern. Beſäße 
man nicht die Ergebniſſe der Volkszählung, ſo müßte auf derartige Unter⸗ 
ſuchungen überhaupt verzichtet werden, da die bezüglichen Nachrichten auf ande⸗ 
rem Wege nicht beſchafft werden können. Jede im Haushaltungsverzeichniſſe 
und in den Zählkarten verlangte Auskunft ift unentbehrlich. Deshalb iſt es 
die Pflicht jedes Empfängers eines Zählbriefes, die Antworten auf die geſtellten 
Fragen nach beſtem Wiſſen richtig, auch ſo vollſtändig wie möglich zu geben 
und damit ſeinerſeits nach Kräften zum Gelingen dieſer Aufnahme beizutragen. 

„Niemand hat von der wahrheitsgemäßen Beantwortung der in den Zähl⸗ 
papieren geſtellten Fragen für ſich ſelbſt oder ſeine Haushaltungsgenoſſen den 
geringſten Nachtheil zu befürchten; denn Seitens des Königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureaus werden durch die Volkszählung gewonnene Nachrichten über einzeine 
Perſonen niemals veröffentlicht oder irgend wohin, auch nicht an Behörden 
mitgetheilt. Ebenſowenig werden dieſe Nachrichten Seitens der Steuerver- 
waltung oder ſonſt zu fiscaliſchen Zwecken verwerthet. Man kann ſich ver⸗ 
ſichert halten, daß die in die Zählkarten eingetragenen Nachrichten über das 
Alter, den Familienſtand, die Stellung im Berufe u. ſ. w. gelegentlich der 
Bearbeitung des Zählungsergebniſſes lediglich in die ſtatiſtiſchen Tabellen über⸗ 
gehen, in denen der einzelne Menſch nicht mehr erkennbar iſt. Nach beendigter 
Auszählung werden die hier verbliebenen Zählkarten eingeſtampft. 

Nächſt den Haushaltungsvorſtänden und einzeln lebenden Perſonen mit 
beſonderer Wohnung und eigener Hauswirthſchaft ſind es namentlich die 
Zähler, welche durch zweckmäßige Vertheilung der Zählpapiere, durch ſachge⸗ 
mäße Prüfung und Ergänzung beim Wiedereinſammeln, ſowie durch richtige 
Aufnahme der Wohnſtätten ſehr viel zum Gelingen der Volkszählung beizu⸗ 
tragen vermögen. Dieſe Männer walten eines Ehrenamtes und haben in 
Ausübung deſſelben die Eigenſchaft öffentlicher Beamten. Dabei haben ſie eine 
ſehr viel größere Menge Zeit und perſönlicher Mühwaltung aufzuwenden als 
die Empfänger der Zählbriefe; fie find allzeit bereit, auf Erfordern fehlende 
Formulare an die Haushaltungsvorſtände ihres Zählbezirkes abzugeben und 
dieſelben über etwa bei der Ausfüllung der Zählpapiere entſtehende Zweifel 
aufzuklären. Möchten recht viele gemeinnützig geſinnte und befähigte Männer 
dieſes für Staat und Gemeinde gleich wichtige Amt übernehmen! 

Bei innigem Zuſammenwirken der Behörden, der Zählcommiſſionen, der 
Zähler und der Bewohner ſelbſt wird auch die bevorſtehende Volkszählung wie 
die vorhergegangenen dem preußiſchen Staate verläßliche Auskunft über die 
Zahl und den gegenwärtigen Zuſtand feiner Bevölkerung geben. Das könig⸗ 
liche ſtatiſtiſche Bureau aber wird keine Mühe ſcheuen, um zunächſt die Haupt⸗ 
zahlen der Aufnahme, welche begreiflicherweiſe allgemein mit Spannung er: 
wartet werden, ſo ſchnell wie möglich feſtzuſtellen und zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen, dieſen dann aber das ausführliche Ergebniß der Zählung 
baldigſt folgen zu laſſen. 

Berlin, im November 1890. 

Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 
Blenok. 


Vorſtehende Anſprache wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 11. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


— 
Dr. Spranger'ſcher Pebensbalſam 
(Einreibung). — Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatismus, Gicht, 


auf 16 608 000, 1860 auf 18 279 000, 1870 auf 24 597 000 und 1880 auf ve Fi j U 
27 296 000; fie betrug Ende 1885 28 336 000 und wird zu Ende dieſes ya gi chu e, 


g i ällige Eri 5 5 . 1 
Freitag, den 14. d. Mts. 8 5 2 —— ie enn Abonnementskunden auf Wunſch Zahnſchmerz, Kopfſchmerz, Uebermüdung 


Auctionstermin, und zwar 
von 8½ Uhr Morgens 
im St. Jacobs = Hospital 
von 9½ Uhr Morgens 
im Elenden - Hospital 
an, wozu Kaufluſtige eingeladen werben. | Damen, Puder, 
Thorn, den 10. November 1890. 
Der Wagiſtrat. 
Dr. Gerhardt. 


| 150,000 Mk. Wi 


betragen die Gewinne der 


X. Weimar-Lotterie 


unſichtbare Haarſtirnnetze, 
angefertigt. 


NB. Auch babe ich ein Lager in 


Hauptgewinn 


50.000 Mk. 
a 11 Looſe 10 M.) 
Loose d | II. bond u. Liſte 30 Pf. 
empfehlen und versenden 
Oscar Bräuer & Co. 
Genc ral- Agentur 
Berlin W., Leipzigerstr. 103. 


und Neustrelitz. 
Reichsbank - Giro - Conto. 


Telegramm-Adr.: 
Lotteriebräuer Berlin. 


| 


Warſchauer 


zu beziehen. — Adreſſe: 


„Warschauer Dampf - Oelmühle, Warschau, Hoza 11.“ 


Gründl. ru ff. Unterricht erth. 
reich, Marienft. 252 —: erben 


Auch empfehle mein Lager in Toilettengegenſtänden als: 4 
deutſche Parfüms, Schwämme, echt Eau de 8 Maria 1 1 Kre 


waſſer zur Beſettigung von Schinn und Ausfallen der Haare, verſch. Seifen, verſch ſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. Zu haben 
Gegenſtände zur Reinigung und Erhaltung der Zähne, Oele, Pomaden, Ungariſche Bart⸗ in 


wichſe, Brillantine, Barterzeugungstinetur von unfehlbare irt 5 Pr 8 
und Kopfbürſten, Kämme, Pariſer Gummiartikel, Naben um ‚Jabn — 15 . 3 


Cartons, zu den nur denkbar billigften Preiſen. Zöpfe werden ſauber und aufs billigſte 


Um geneigten Buipruch bittet, und zeichnet mit vorzüglicher Hochachtung 
Oscar 


Barbier, Herren- und Damen⸗Friſeur 
8 Culmerſtraße 321. ter, 


f Cigarren und Cigaretten 
in nur guter Waare eröffnet, und die billigſten Piece geſtellt. 


kein Geheimmittel, die Beſtandtheile bash l angegeben. 
tweder direkt oder bei einem der endſtebenden Depoſltkuxe. 
Liebers ächtes Nerven Rest Elixir in Flaſchen zu 1½, 
f gerenz. Ari 
Eentral-Depot: Köln a/ Rh.: Einhorn-Apotheke; Culm: J. Rybieki; ſtehen mir zur Seite. S. Budzinskı, Ariston Herop hon ete, 
h 


Die unter dieſem Namen allgemein bekannten und beliebten, direct billigſt 


Schwäche, Abſpannung, 


Erlahmung, 
Genickſchmerz, 


versch. Kopf. Kreuiſchmerz, Bruſt⸗ 


Thorn und Culmſee in den 


verſch. Nadeln zum Haarſchmuck für 
paſſende Weihnachtsgeſchenke in eleganten 


F. Bartel 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 
empfiehlt ſein Lager in 
Pelzwaaren, 

Militär-Effecten, 
Civil- und Beamten- Mühen. 


Beſtellungen und Reparatuıen 
werden prompt ausgeführt. | 


Hoppmann, 


= Annahme v. Wäſche z. waſchen 
u. ſaub. plätt. empf. ſich einem geehrt. 


Weihnachts-Siehung Kl > DEE 
be \ a t, 3 . g — 2 . 
vom 13.16. December er. er- E Ser Gasteiger 1 w. an BE VE Tr | 


Den hohen Herrſchaften Thorus 
und Umgegend empfehle mich als 
K ch in und außer dem Hauſe zu 

9 allen Diners, Spupees u. 
anderen Feſtlichkeiten. Mit der größten 


Pünktlichkeit u. zur Zufriedenheit über⸗ 
nehme ich jeden Auftrag. Beſte Referen 


Man beſtelle daſſelbe 


— . ͤ—ü— —•—œP— — 


it Prof. ® 


Privatkoch, Fiſcherſtr. 128, II. 


Tuchversandtgeschäft 
Gustav Abicht, Sromber 


moderuen 
Herren⸗ und „ 
Damentuche und Frieſe 


in ſtele neuen Farben und vorzügl. Qualilälen. 


Nübluchen. 


empfiehlt ſein großßes Lager alles ei ift ein 


Der Wiederbringer 
Belohnung. Abzugeben i 


Ruf. Tuchſchuhe, 

: mar” Pantoffeln, up: 
Gummi-Boots 
Seidene und wollene 


2 Halstücher, Tu 
Wollene Anterkleider, 


Unterröcke, Schürzen 


Regenſchirme 
ke billigst | 


Albert Früngel, 
Neuſt. Markt 213. 


co li 09 Pr—a 
Die 
Putz- u. Modewaaren-Handlung 
von 


| A. Jendrowska, 


448 Schiller - Strasse 448 
hält auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 

Herbst- und Winterhüte 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, 
Ballblumen, Ball⸗ und Winter⸗ 

handſchuhe, Rüſchen, ſeidene und . 

wollene Halstücher, Hut⸗Schärpen } 

u. Garnirbänder, Spitzen, Schleier, 

Brautſchleier, Brochen, Armbänder, 

Regenſchirme, Corſets, Schürzen, 
| und Trikot⸗Taillen. 


Kurzwaaren, 


um damit zu räumen, zu Fabrik preiſen. 


0, Bartlewski, 


Thorn, Seglerſtr. 138 


empfiehlt ſein reichhaltig versehenes 


Lager von f 
Holz- u. Metall-Särgen 


in verſchiedenen Größen. 
„ be a ae | 
8 2 Nach beendeter Inſtand⸗ 


I mühle in Schönwalde 


und 9 Morgen Land, iſt 
dieſelbe von ſofort unter günſtigen 
Bedingungen billig zu verkaufen, oder 
zu verpachten. i 
Näheres bei Bäckermeiſter : 
H. Baehr- Thorn. 
[Neneſtes mechaniſches 
Muſik⸗Inſtrument 


| 


-Orgel 


> 
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8 
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7 


il En 


© 
ee Neubeit 


t 
auswoohselbaren Notenrallen. { 


ymphonions, 
in allen Größen, 


empfiehlt 
Max Cohn, Thorn. 


DEE In der Nacht von Sonntag 
Ueberzieher mit 
ilitärpapieren verloren gegang. 
erhält eine gute 


Bromberger⸗Vorſtadt II. L. 120. 
m. u ohne Beköſtigung. In 


BEE” Jeder Verſuch lohnt. gg Logis erf. Breiteſtr. 450, I Tr. 


Dre 


ſetzung der Bock Wind⸗ 
ES nebft Wohnhaus, Scheune 


35 2 N Rn 8 Dis AR EUR Ense 1 25 1 y 
Wohnens , a ac En ia 
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en 


rennen 


enn 


Van Houten’s Cacao. 


a ½ Kg. genügt für 100 Tassen 
Bester — Im Gebrauch billigster. 


feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


e 


CA dete 


7 2 ! \ 7 N N 7 7 7 FR N 
85 2 2 An 82 82 82 82 2 82 ER) 82 82 82 2 82 82 25 E E 82 0 82 82 885 te 2 62 (EEE (N 52 MR 


> 


182 


„Leibitscher Mühlen“ Actien-Gesellschaft 
Aufforderung zur Actienzeichnung! 


WA 2 


7 er AN 
SEID 


ie Unterzeichneten haben fich den Ankauf der Leibitſcher Mühlen vom Herrn C. Weigel für den Preis von 476 600 Mark bis zum 1. März 
1891 geſichert und beabſichtigen, dieſelbe in eine Actien-Geſellſchaft umzuwandeln. 
In Folge mehrerer Vergünſtigungen, die uns noch in Ausſicht ſtehen, wird ſich der Preis wahrſcheinlich auf 470 000 Mark ermäßigen. 
Zu dieſen 470000 Mark treten noch für den beabſichtigten Ausbau der Mühlen ca. 80 000 Mark hinzu und ferner ca. 150 000 Mark, welche als Betriebs⸗ 
capital vorgeſehen ſind. 
Dieſe drei Poſten zuſammen betragen 700,000 ark. 0 
Wir nehmen an, daß uns 200 000 Mark als Hypothek ſicher ſind und wollen den Reſt von 


500 000 Mark durch 500 Actien a 1000 Mark 


Die Actien haben wir in Actien Litt. A. und Litt. B. getheilt. 

Litt. A. ſind diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt. 

Litt. B. find diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechſel⸗ und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an Herrn C. Weigel haben. 

Die Actien Litt. A. genießen vor den Actien Litt. B. betreffs des Antheils am Geſellſchaftsvermögen ein Vorzugsrecht dergeſtalt, daß fie im Fall der Auflöſung der Ge⸗ 
ſellſchaft aus dem Vermögen derſelben vorweg vor den Actien Litt. B. zu ihrem vollen Nennbetrage zur Hebung gelangen und erſt, wenn dieſes geſchehen, die Actien Litt. B. zur 
Hebung kommen. Der etwa dann noch verbleibende Ueberſchuß des Geſellſchaftsvermögens wird gleichmäßig auf die Actien Litt. A. und B. vertheilt. 

Bezüglich der Dividende genießen die Atien Litt. A. ein Vorrecht dahin, daß dieſelben beim Jahresſchluß vom Reingewinn 5 % Dividende vorweg erhalten; bleibt 
dann noch ein Reingewinn übrig, ſo erhalten davon die Actien Litt. B. ebenfalls bis 5 % Dividende. Ein noch weiterer Reingewinn wird dann gleichmäßig auf alle Actien 
Litt. A. und B. vertheilt. 

Von den Actien Litt. B. ſind 197 Actien à 1000 Mark bereits feſt übernommen; da wir im Ganzen 500 Actien à 1000 Mark vorgeſehen haben, ſo legen wir nun⸗ 


303 Actien Litt. A. zur Zeichnung auf. 


Nachſtehende Firmen nehmen bis zum 15. December 1890 Zeichnungen entgegen: 


Bankcommandife M. Frieöòländer, Beck & Co., Bromberg. 

Nathan Cohn, Thorn. W. Sandeker, Thorn, Zacob Sandeker, Thorn. A. Simonfoßn, Thorn. 
Thorner Greditgefellfchaft, Guſtav Vrowe, Thorn. Bank für lanöwirttzſchaftliche Intereffen, M. Weinſchenk zu Thorn. 
Bank für Sandmwirtäfchaft und Induſtrie von Kwilecki, Votocki & Co., Voſen. 

Culmſeer Volksbank, 3. Hcharwenlia, Culmſee. Bobs. Barck, Danzig. 


Die Zeichnungen werden am 15. December 1890 geſchl oſſen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Geſellſchaft nicht bis zum 15. März 1891 beſchloſſen iſt. 

Die Zeichnungsſcheine, auf denen alle wichtigen Beſümmungen der Statuten abgedruckt find, find von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich zu beziehen. 

Wir behalten uns das Recht vor, die Zeichnungen ooch früher zu ſchließen und bei Ueberzeichnung des Kapitals eine Reduction der Zeichnungen eintret n zu laſſen. 

Laut § 8 des Statuts ſoll die erfte Einzahlung von 30 9% acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in Raten je nach Bedarf und nach 
Beſtimmung des Aufſichtsraths. } ; 

70 Betreffs Rentabilität des Unternehmens find zwei zuverläſſige, praktiſche Sachverſtändige zu Rathe gezogen. Dieſelben fehägen beide den Reinertrag der Zeibitfcher 
Mühlen, nachdem die Weizenmühlen ausgebaut find, unter gewöhnlichen Verhältniſſen auf rund 50 000 Mark, was einer Verzinſung des in Betracht kommenden Kapitals 
von Je 90 57 e würde. Beide Sachverſtändige ſind der Meinung, daß die Verzinſung hei umſichtiger Leitung und nicht zu ungünſtigen Conjuncturen voraus ſichtlich eine 
erheblich höhere ſein wird. 

Andererſeits iſt die Möglichkeit einer geringeren Verzinſung bei ſehr ungünſtigen Conjuncturen nicht ausgeſchloſſen, vorausſichtlich aber nur bei Actien Litt. B. 

Die gerichtliche Taxe vom 5. Dezember 1888 ſtellt feſt, daß in Leibitſch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durchſchnittlich jährlich 5682 Tonnen Getreide und 164 
Tonnen Schroot vermahlen ſind. Auf Grund dieſer Zahlen iſt in der gerichtlichen Taxe der Werth des Grundſtücks unter Zugrundlegung einer Ertragtaxe auf 689 283 Mark 
berechnet. 


beſchaffen. 


mehr noch 


Die Unt erzeichneten haben aber eine bedeutend größere Vermahlung von Getreide ins Auge gefaßt. 5 - 22 

Der Civilingenieur und Mühlenbaumeiſter I, Deyn in Stettin giebt in feinem Gutachten vom 27./11. 1888 fein Urtheil über Leibitſch als gerichtlich vereidigter 
Tarator dahin ab, daß ihm der ganze Lauf des Drewenzfluſſes und feine Zuflüſſe aus eigener Anſchauung bekannt ſei und er daher die in Leibitſch vorliegende Waſſerkraft als eine 
vorzügliche bezeichnen müſſe. 

Nach augeſtellten Beobachtungen habe er die Durchſchnittswaſſerkraft des Jahres in Leibitſch mittelſt des Woltmann ſchen Flügels gemeſſen und dabei ein Waſſer⸗ 
quantum von 21 Kubikmeter per Sekunde, ſowie ein Gefälle von 2,1 Meter, ebenfalls als Jahresdurchſchnitt, ermittelt. 

Dieſe Zahlen ergäben bei 68 % Nutzeffect eine effective Kraft von 


400 Pferdekräften, WE 


dieſe Kraft ſei aber bei dem bisherigen Betriebe nur auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenutzt. 
Nach der Taxe vom 5./12. 1888 gehören zu Leibitſch 33 Hectar Acker in hoher Cultur. N 
Das im vorigen Jahre abgebrannte Gebäude, in dem ſich die Weizenmühlen befanden, iſt neu aufgebaut und befindet ſich unter Dach; die Maſchinen ſind noch nicht eingeſtellt. 
Alle übrigen Gebäude und Mühleneinrichtungen, die Schleufen und Dämme befinden ſich in vorzüglichem baulichen Zuſtande. RER 
Der Aalfang in Leibitſch hat in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 laut gerichtlicher Taxe, welcher die Buchführung zu Grunde liegt, durchſchnittlich jährlich 
1664 Mark, die &chleufengelder 2616 Mark, zuſammen 4280 Mark eingebracht. 


I? "Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß bei der beabfichtigten Umwandlung der Leibitſcher Mühlen in eine Actien-Geſellſchaft jeder Gründer⸗ 
gewinn ausgeſchloſſen iſt. 

++ i E. Block, Gutsbeſitzer, Schönwalde bei Thorn. 

* 7 Emil Dietrich in Firma C. B. Dietrich & Hohn, Thorn. Guſtav Fehlauer, Kaufmann, Tharn. 

a E. Guntemeyer, Vrowinna bei Culmſee, Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter. Hübner in Firma Guſtav Weeſe, Thorn. 

258 Mi. Weinſchenck, Gutsbeſitzer, Tulkau bei Thorn. 
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IE 
Co,, Berlin, 


empfehlen 


‚selbstthätige geräuschlose Thürschliesser 
(Deutsches Reichs-Patent) 
Vollkommenstes dauerhaftes System. 


Filiale: Thorn, 
Robert Tilk. 


Neun! Meine Hanspantoffel Färberei Bei Trauerfällen ſchwarz 
übertreffen das Bete in dieſen Artikel auf Kleider in 12 Stunden in der 
ao dageweſene, durch garantirt Zmal gr, Färberei, Garderoben» und Bettfedern⸗ 
ihnell und ſorgfältig, Haltbarkeit. Alleinverk, bei A. Hiller. | Reinigungs-Anftalt und Striderei 


Anfertigung bereitwil igft gezeigt. XXX DDC DDD NON Scillerſtr, gegenüber Sen. Borchardt Schillerſtraße 430. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 
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Breiteſtr. 310. or Breiteſtr. 310. 
f O. Scharf 


in vorzüglichem Sitz 
empfehle 


1 
n | 
Gesohw. Bayer, Altadt = 


Buthaten 


zu den modernen Papierblumen als 


* 
Kürſchnermeiſter, 
empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter feiner 

Herren-Geh- und Reiſepelze, eleganter Damenpelze 
in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten 
Mohn, Roſen, Schneeballen | Bezuͤgen und Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. 
Tauſendſchön, Hecken⸗Roſen, Nelken, 5% Große Auswahl in BEE” Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz⸗ 
Rieſenmohn, Rieſenpäonie teppichen, Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußſäcke, Fußtaſchen 
u. ſ. w. find wieder vorräthig bei in allen Fellarten. 0 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 1. BEE” Beitellungen, Reparaturen und Moderniſirung ug 
Eckhaus 
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